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> Boden

Landwirtschaft, Böden und Klimagashaushalt (II)

Nikola Patzel.1 Folge I fing damit an, dass

natürlich gewachsene Böden nach ihrer
landwirtschaftlichen Inkulturnahme einen Grossteil

ihres Humus verloren haben; und es nun
eine Aufgabe der Menschen ist, der Natur
hilfreich zu erlauben, sich das wieder
zurückzuholen. Hier noch mehr Zahlen dazu: Die

Rückgänge sind je nach Region und

Bewirtschaftung meist 20 und 80%. In Weideland

ist der prozentuale Verlust relativ geringer,

summiert sich aber weltweit zur gleichen

Grössenordnung wie der aus Ackerböden,
weil riesige Grasländer unausgewogener Be-

weidung ausgesetzt wurden.

Verluste
Die aufsummierten Humusverluste machen

allein seitdem Jahr 1750 ca. 30-50% der

Zunahme von Kohlenstoffdioxid in der Luft aus.

Weltweit wird derAnteil der

Landwirtschaft an den jährlichen Treib-

hausgas-Emissionen nach IPCC
m

2019 zurzeit zwischen 27 % (ohne

Landnutzungsänderungen) und 3bo

37% (mit Landnutzungsänderun-
360

gen) geschätzt. Dabei enthalten
die Erdböden der Welt immer 340

noch das 3-4-Fache an organischem

Kohlenstoffwie die Atmo- 320

Sphäre. Man muss nur auch des-
300

wegen bei den Rechnungen

aufpassen, weil viel vom historisch 280

ausgespuckten C02 zunächst wieder

in Wäldern (Holz und nördlicher

Rohhumus) und Ozeanen (Kohlensäure)

geschluckt wurde.

In Europa bleiben die landwirtschaftlichen
Emissionen von Kohlenstoff und anderen

Treibhausgasen in Summe seit Jahrzenten

fast gleich; die Klimaschutzprogramme der

EU-Agrarpolitik haben fast nichts bewirkt,
weil die Grundmuster nicht verändert wurden.

In der Schweiz sieht es nicht besser aus,

da weder der dominierende hoch input- und

maschinenintensive Ackerbau noch die

dominierende pflanzenartenartenarme Futter-

mittelimportmaximalkäseexportwirtschaft
geeignet für Nachhaltigkeit ist. Manches ist

auch hier so monströs wie ein zu langes
Kombinationswort.

Und nochmal, was eigentlich alle wissen:

Der im Boden natürlich vorkommende

organische Kohlenstoffwurde ganz überwiegend

von Pflanzen der Atmosphäre
entnommen und durch Wurzelausscheidungen
oder Pflanzenkörperreste in den Boden

eingebracht. Die Böden wurden nicht vom
Menschen geschaffen! Im Gegenteil stellte

eine diesjährige Studie aus den USA,
welche Humusverluste nach der Lockerung

von Agrargesetzen untersuchte, fest

(übersetzt): «Natürliche Kohlenstoffvorräte
reagieren hochempfindlich auf
Politikwechsel und ökonomische Bedingungen,
welche die Nutzung von Land und von
betriebliche Entscheidungen beeinflussen.»

Verluste sind aber umkehrbar, solange

wie es sich um Mengen handelt und

nicht um Arten.

Atmospheric C02 (ppm)
GUJBMyiEW CO..097» 2014, Mp,«..»Wno«ig»iprafflga

rmiiy 0*1,1958-19791" Saw CO, papain: rrçs: CTnirtirMWi,
ceco*. (Wbeoaai JGfli18COI3I.UacFirtngMwa«a> Cn.33<200S)

» Sc* ce cot« Ketwel I Natu* 3,5 (1985)

Cortad and; jacoMon&ioaigov

415 Millionstel an der Erdatmosphäre
bestehen im Jahr 2019 aus dem

Wärmehüllengas CO2. im Jahr 1750

waren es noch 280, während der
Eiszeiten jeweils um die 200 ppm. Die

eingeläutete Heisszeit hat auch mit
Landwirtschaft zu tun.

Pieinduslrial: aboul PPJ

Der natürliche Schutz des Bodens ist das

Bodenleben
Das Bodenleben sorgt für den sogenannten
Lebendverbau zu Krümeln und damit Schutz

vor Erosion und Mineralisierung. Es stellt

dafür Schleim und Klebstoffe her, Schutzdecken

(u.a. durch Protisten/Bodenalgen) und

Haltenetze (Pilzfäden und Wurzeln). Diese

biophysikalische Bodenstabilisierung ist ein

sehr wichtiger Faktor zur Humuserhaltung.
Aus diesen Gründen ist eine Betrachtung von
Kohlenstoff und Humus nur bei gleichzeitiger

Betrachtung des Bodenlebens und dessen

Beeinflussung durch Landwirtschaft
sinnvoll. Nicht dass noch jemand aufdie Idee

kommt, das C02-Problem mit irgendeinem

einfachen technischen Eingriff in Böden

oder schlicht einem Zusatzmittel lösen zu
wollen.

Stickstoff und Mikroben
Die industrielle Herstellung von reaktivem
Stickstoff zu Düngezwecken überstieg
2010 die natürliche Entstehung von
Stickstoffdünger um das Doppelte - Tendenz

nicht eben sinkend. Damit wird der natürliche

Stickstoffkreislauf global stark gestört
und in Agrarlandschaften völlig überrumpelt,

mit stark negativen Folgen für die Bio-
diversität. Wohl hauptsächlich, weil der
Biolandbau ohne diesen Kunstdünger
auskommt, wurden Im Langzeitversuch des

FiBL dort um 40% geringere N20-Emissio-

nen als im kunstgedüngten Landbau gemessen.

Dennoch bleiben Lachgas-Peaks nach

Kleegras-Unterpflügen und Ähnlichem

auch im Biolandbau ein

komplexes Problem.

Ob bei der Verwertung dieser Stoffe

durch das Bodenleben überschüssiges

Lachgas und Nitrat entsteht

und in die Atmosphäre oder das

Grundwasser entweicht, hängt
wesentlich von der Zusammensetzung
und den Lebensbedingungen der

Bakterienarten und komplexerer
Einzeller (Protisten) ab. Diese werden

wiederum durch die Bewirt-

l4 Schaffung beeinflusst. Biolandbau
hat viel mehr Mikroorganismen im

Boden als chemisch dominierter. Dies
korreliert positiv mit dem Gesamtkohlenstoffgehalt

im Boden. Ausserdem ist hier die Vielfalt

der Mikroorganismen bedeutend grösser:

funktionell breit vorhandene

Mikroorganismen können Nahrung besser

aufnehmen und somit Nährstoffe besser im

System festhalten.

Sehr flache oder anderweitig reduzierte

Bodenbearbeitung belässt dem Bodenleben

mehr seine Habitatstrukturen, also die

selbstgemachte Ordnung seines Wohnraumes, also

folgen meist nachweislich bessere bodenbiologische

Messwerte. Aber auch diese sind

nur grob. «Wo fass ich dich, unendliche
Natur?» •

Die Hauptquelle dieser Darstellung ist, mit dort enthaltenen wissenschaftlichen Referenzen: Landbau in Zeiten der Erderhitzung (Patzel & Wilhelm 2018, WWF online),
welche im Herbst 2019 in der 2., aktualisierten Auflage erscheinen wird. Kann angefragt werden beipatzel@bodenkommunikation.info.
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